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Die euchariſtiſche Huldigung 177 und
egenwart.

Zum Fronleichnamsfeſte

jedem religiös eingeſtellten Seelenleben gibt Spannungszuſtände
die nach Löſung rufen. Frömmigkeit und eru Diesſeits und Jenſeits

reiten miteinander die Vorherrſchaf die Neigung rein religiöſer Be
ätigung und jene J3u „weltlichen“ Geſchäften Und wenn auch grundſätzlich
die Entſpannung2 ſein mag, bleibt oft ein ſchmerzhaftes Ringen
fürs Leben Veranlagung und Erziehung, Charakter und Bildung
tragen ihren Teil dazu be den el zu erſchweren oder erleichtern,
den amp der Pflichten un Neigungen erträglich geſtalten oder mit
vie  lle  cht tragiſchen Ende beſchließen Was von der einzelnen Seele gilt
muß gleicherweiſe von Nationen und Zeiten geſagt werden findet ſeine An⸗
wendung auch auf le ÜUbung einzelner Andachten und Gebräuche

Es iſt überaus ehrre das ruhige Dahinfließen euchariſtiſcher Kultformen
den erſten Jahrhunderten der Kirche 8 betrachten, die Entſtehung der

euchariſtiſchen Bewegung nach der Wende des erſten Jahrtauſends Qus ihren
Urſachen und Triebfedern kennen 3u lernen, die Spannung Frömmigkeits⸗
leben der damaligen Zeit mns Auge zu en ſowie ihre Löſung zu Gunſten
eines Kultes der Euchariſtie ihrer ſelbſt willen, dann die Entwicklung
IIIIIII Kämpfe und Löſungen bis auf unſre Tage 3u verfolgen

NV beobachten dabei den allem menſchlichen religiöſen Handeln eigenen
Wettſtreit wiſchen rrur und Liebe zurückhaltender cheu und hin
gebender Huldigung die Gottheit Ein immerwährendes Auf und Nieder
Hinüber und Herüber, dem unſre Zeit un nicht zuletzt unſer deutſches
olE ene beſondere Stellung einnimmt Wir nehmen den wiederum allem
36638
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ſen Tun der enſchen beigegebenen Kampf wahr zwiſchen dem Streben
der rrur das Tiefſte des Menſchenherzens geheim und verborgen
halten, und Glut der Liebe die alle Feſſeln des Innern ſprengt und
ſich nach außen bor Freund und Feind offenbart Wir werden ſchließlich
Zeugen eines andels im chriſtlichen Bewußtſein der der Beſonderheit
der Euchariſtie ſeinen Grund hat zugleich ache und Perſon ſein Die
Euchariſtie iſt 10 zugleich Opfergabe und Welterlöſer, Herrnmahl und Herr
des Mahles Nahrung der Seele und König Dder Herrlichkeit das Sakrament
des Gnadenbrots und die Majeſtät des Gottesſohns Uun 12 nachdem die
ache oder die Perſon Vordergrund des Frömmigkeitslebens wir
die Stellungnahme des Gläubigen eme andere ſein

Uns allen iſt das Wort des II Thomas von Aquin geläufig AanbUnl 6180
Sacramentum nereEemUuTr CETnUI, aber wenigen nur dürfte die 9e
Bedeutung dieſes Wortes der Entwicklung des euchariſtiſchen Kultes be⸗
kannt ſein Die Aberſetzung Laßt uns alſo tief verehren ein ſo großes
Sakrament läßt ſie keineswegs szum Ausdruck kommen e  eLr iſt lene
andere „Tiefgebeugt aßt uns verehren Das Wort iſt eim Aufruf
einer Huldigungsform an den euchariſtiſchen Herrn, Kult der

Stimmen der Zeit 105 11
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die Gchranken der religiöſen Scheu und innerlichen Zurückhaltung durchbricht
und nach außen hervorquillt. Nicht umſonſt begleitet die ir den Vers auch
trotz der knienden Haltung noch mit einer körperlichen Verneigung. Huldigungaber beſagt die beſondere Erkenntnis und Anerkennung einer perſönlichenHoheit deſſen, dem Verehrung dargebracht werden ſoll Und iſt nicht ohne
innern Zuſammenhang hiermit, daß die Euchariſtie als Perſon des Gott⸗
menſchen in der damaligen Zeit vollkommener erkannt un betont worden iſtSo beſagt das Wort des Aquinaten das Programm einer Zeit In der
Geſchichte der Anbetung des Altarſakraments.

Kaum etwa iſt ſo dem Wandel der Zeiten und dem echſel der An⸗
ſchauungen unterworfen Die die äußern Zeichen der Ehrfurcht Die gute
Sitte verlangt bei uns, In Gegenwart eines Höheren oder In einem fremden
NAuſe das Haupt entblößen; bei andern Völkern, auch hochziviliſierten und
gebildeten, verlangt die gleiche gute Sitte das Gegenteil. Die äußere Hand⸗
lung iſt eben nicht eindeutig beſtimmt, ſondern empfüngt ihren Wert
und ihren Sinn durch le Auffaſſung einer Zeit und eines Volkes. Alle Ehr

*  *
* furchtsbezeigungen haben daher nur relativen Wert. Wir können nicht bvoraus

en daß ſie immer beſtanden haben und nicht erwarten, daß ſie immerfort
weiterbeſtehen werden. Kindlichem Glauben iſt manches möglich und bie  *.
leicht gur ſelbſtverſtändlich, Wwas bei tieferem Nachdenken oder Unter der in·
wirkung von Kulturfaktoren ausgeſchloſſen erſcheint.

Wir betrachten heute als natürlich, vor der Euchariſtie das Knie
beugen, dürfen aber nicht eine Zeit verurteilen oder für weniger ehrfurchtsvoll
halten, der die Kniebeuge fremd geweſen Die griechiſche Liturgie kennt ſie
his auf den heutigen Tag nicht, ſie läßt den Prieſter nach Landesgewohnheit
mit der and den Boden berühren. In der römiſchen Liturgie kommt die
Kniebeuge beim Ausgang des Miittelalters auf und ird erſt durch die Reform
Pius' V von 1568 zum eſe erhoben. In der Tat ſcheint dieſe Ehrfurchts
bezeigung ein Ergebnis der Kultur der beginnenden Neuzeit ſein Die
Meßordnungen des bis Jahrhunderts liefern hierfür lehrreiche
Belege.

Wir betrachten heute als ſelbſtverſtändlich, In der Euchariſtie Us
den Herrn ſeiner perſönlichen Gegenwart wi  len anzubeten und das Sakra⸗
ment dieſem Zweck auch aufzubewahren die ir iſt uns das Haus
und die Wohnung Gottes und doch iſt dieſe Anſchauungsweiſe und dieſe
Gewohnheit dem erſten chriſtlichen Jahrtauſend fremd

Wir freuen uns heute, wenn uns Chriſtus der Herr In der Euchariſtie He⸗
zeig wird, und tragen ihn huldigend durch Stadt und Feld und Flur, und
doch Wwar erſt dem Jahrhundert gegeben, dieſem Fortſchritt
durchzuringen. Die alte Zeit hatte eine unüberwindliche Scheu, das Heilige
den Blicken auszuſetzen; ihre Ehrfurcht beſtand Im Schweigen un Verhüllen,
und unſre Gewohnheiten, unſre Zeichen tiefſter Tfur wüären

＋ ihr als Ehr⸗
furchtsloſigkeit erſchienen.

Die alte chriſtliche Zeit und das Miittelalter ſtanden ſtark Uunter der Ein⸗
wirkung orientaliſcher Kultur. Die letzten Jahrhunderte bis auf unſre Tage
haben auch dem kirchlichen Gottesdienſt den Stempel der Zeit aufgedrückt, und

die Huldigungsformen die Euchariſtie ſtehen Im Zeichen des den Höfen
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geltenden Zeremoniells dem L  K  önig der Könige kommt ehen in erhöhtem Grade
was den irdiſchen Würdenträgern gegenüber ziem

Wir finden vielleicht mancherlei Gebräuche früherer Jahrhunderte nicht in
logiſchem Einklang ſtehend mit den dogmatiſchen Anſchauungen der Zeit, be⸗
trachten als der rrur zuwider, was en und Biſchöfe damals ſtändig
oder vorübergehend betätigt; und doch müſſen wir un vor Augen halten, daß
Lebensgewohnheiten bei weitem nicht immer von der Logik beſtimmt werden,
daß die Ehrfurcht Erkenntniſſe vorausſetzt, die oft nulr langſam heranreifen un
dann vielleicht noch langſamer das praͤktiſche Verhalten beherrſchen

Im Lichte dieſer Erwägungen werden wir der doppelten Gefahr entgehen,
uns über die Vergangenheit zu verwundern und die Gegenwart 3u überſchätzen
Wir werden dem Alten Verſtändnis entgegenbringen und dem geltenden Ge⸗
ſetz der rfur auch Tfur bezeigen. Wir werden Vergangenes nicht
einfachhin in le Gegenwart verpflanzen wollen un gegenwärtige Ehrfurchts
formen als Ausdrucksmittel unſrer Geſinnung un unſrer KHultur mit Tfrur
betätigen, auch wenn wir ihnen keinen Ewigkeitswert beimeſſen können.

Im erſten riſtlichen Jahrtauſend wird die Euchariſtie vorwiegend
als ache betrachtet, ſelbſtändige, von der Opferliturgie unabhängig da⸗
ehende Verehrungsformen fehlen und le Art der Verehrung iſt eine mehr
negative.

Beim hl Paulus en wir vergebens eine perſönliche, bvon Perſon
Perſon gehende Seelenhaltung der Euchariſtie gegenüber, ſo Aur umrahmt
und In ſein Leben eingreifend eine Stellung dem himmliſchen Glorien⸗—
chriſtus iſt. Die Euchariſtie iſt ihm das Herrnmahl mit Opfercharakter, der
Opferleib und das Opferblut Chriſti Bekannt ſind ſeine Worte „Wer
würdig dieſes Brot ißt oder den Kelch des Herrn trinkt, der vergeht ſich
Leibe und Blute des Herrn. Es prüfe aber der en und dann eſſe

bon dieſem Brot und ktrinke Qus dem Kelche“ Hor 11 27 Einem
Ignatius von Antiochien iſt die Euchariſtie der Mittelpunkt des kirchlichen
Lebens, eil beim heiligen Opfer Biſchof Prieſter und olk mit den
gleichen Gedanken und Gebeten den Opferaltar verſammeln, ſie iſt ihm
der Leib Chriſti und als ſolcher das Band der Chriſten untereinander un
mit der kirchlichen Obrigkeit. Juſtin der Märtyrer ſpricht immerfort von der
„geſegneten Speiſe“, bon dem „dankgeſegneten Brot?“ und dem „waſſerver—
miſchten Weine“, wo unzweideutig auf die in der Konſekration oder Seg⸗

vollzogene Opferveränderung in Chriſti Leib anſpielt. Einem Cyrill von

Alexandrien iſt die Euchariſtie das mysterium remendum, das erſchreckende
Geheimnis (Homil. Tui mystie coenam); erſchreckend, eil der Gottesſohn
gegenwärtig iſt, und zwar wie anderer Stelle ungläubige Mönche
ausführt, nicht allein während der Liturgie, ſondern auch nachher noch

Und wenn wir das Frömmigkeitsleben der alten Liſten anſehen, ſo ge⸗
wahren wir die Euchariſtie zwar als das religiöſe Leben der ſchlechthin
ehen eil und ſofern ſie den Höhepunkt der Liturgie bildet, der letzte Grund
IULT Verſammlung zu Opfer und Opfermahl Opfer und Gebet aber ſie iſt
nicht Selbſtzweck, ſondern dient dem Huldigungsdienſt Gott den Vater
Dieſer Sachcharakter zeig auch in andern Dingen. Man gibt den Leib
des Herrn den Laien in die Hand, und eſe bewahren ihn Hauſe

11*⁷ auf,
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von ihm liturgiefreien Tagen 5 genießen. Es kommt Or, daß man ihn

2 den Toten beim Begräbnis auflegt, mun gibt ihn mit ins rab hinein, ver⸗
wendet ihn kindlichgläubig als Heilmittel in Krankheiten ein alter Schrift
ſteller ſpricht einmal von Salbe und Pflaſter wichtige Aktenſtücke werden
bon den Vertragſchließenden mit dem konſekrierten Wein unterzeichnet

Die riften der Kirchenväter legen Zeugnis ab von der einen oder andern
Form beſonderer Ehrfurchtsbezeigung, aber —. allgemeinen bleibt die Ver⸗—
ehrung beim Unterlaſſen alles Ungeziemenden und bei der Fernhaltung einzelner
Perſonen von den heiligen Geheimniſſen ſtehen Nach den Berichten von Ori⸗
„Tertullian, Hippolyt un Cyrill von Jeruſalem ſoll man zur Wahrung
der Ehrfurcht vor allem darauf achten, daß bvon dem heiligen Brote ni  chts auf
die Erde falle oder daß der geheiligte Wein nicht verſchüttet werde yri
elehrt ſeinen religiöſen Unterweiſungen die Liſten beim Empfang der
Hommunion ſolle die linke and ene Art ron für le rechte bilden, die den
König Empfang nehmen das Amen be der Annahme der Eucha
Li

ſt

le moge auf ihren Lippen „Als eine Art Anbetung un Verehrung EL·
klingen ermuntert ſie zu der vielverbreiteten Gewohnheit bvor dem Genuß
der heiligen Speiſe mit der Hoſtie die Augen berühren, die Finger die
bo  — Blute des Herrn noch euchten Lippen legen und dann mit ihnen Stirn,
Augen und die andern Sinnesorgane zum Zweck einer Segnung des elgenen
Körpers zu berühren

Auguſtin ſpricht von Verneigung und bvon Niederwerfen auf den Boden
bor der heiligen KHommunion Chryſoſtomus mahnt die Liſten ſie ſollten
in ihrer Haltung ſein wWwie die Engel mit dem Ausdruck der Demut in den
Mienen und mit niedergeſchlagenen Augen, ſollten ſein wie die Soldaten, die
ihren König erwarten und begrüßen Euſebius bvon Cäſarea erwähnt Zu
ſammenhang mit der heiligen Kommunion die Kniebeugung un das Berühren
des Bodens mit der Stirn zum Zwecke der Anbetung, aber iſt nicht klar ELr⸗
ichtlich ob dieſe Anbetung auf den euchariſtiſchen Heiland gehen ſoll oder
auf ott den Vater Die Apoſtoliſchen Konſtitutionen (8 13) laſſen den Bi⸗
ſchof bor Austeilung der Opferſpeiſe verkünden: „Das Heilige den Heiligen“
und die Gläubigen en antworten mit dem Rufe der Huldigung: „Gott iſt
der Herr (Chriſtus der Euchariſtie) und Uunter un iſt erſchienen!“ VIm

Jahrhundert kam dann als erſtes dingliches Huldigungszeichen der Gebrauch
des Weihrauchs auf.

Großen Wert legte mun, beſonders im Orient, auf die Verhüllung der Eucha
riſtie vor den Blicken ni  cht allein der Fremden, ſondern auch der Gläubigen.
Erinnert ſei nur die Vorhänge den Altar hei der Wandlung und das
en der Türeni der Bilderwand vor demſelben. Bis ins hohe Miittel⸗-
alter kehrt bei den Theologen le Frage wieder, ob ein Todſünder die Eucha
riſtie anblicken dürfe und ſie wurde von mehr als einem verneint; Thomas
von Aquin antwortet alle Getauften, aber auch nur ſie, dürften ohne
Sünde tun Bekannt iſt ferner der rau den Katechumenen bis unmittelbar
vor der Aufe oder gar bis nach derſelben le Kenntnis der Geheimniſſe des
Altars vorzuenthalten Auch le rein ſymboli

en Darſtellungen der Eucha⸗
riſtie in den Katakombenbildern und Brot Lamm mit einem Milch⸗

uſw.) dürften nicht allein auf die Geheimhaltung vor den Heiden zurück⸗
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gehen Will die Kirche doch 18 auf den heutigen Tag noch eine el
von Umhüllungen die euchariſtiſchen Geſtalten: Ziborium, Ziboriummantel,
Tabernakel, Tabernakelumhüllung. Les das ſoll Zeugnis der Tſrur
ſein und der religiöſen cheu bor dem Heiligen. Aus dem gleichen el ent⸗

ſprang in der alten Zeit das Gebot den Frauen in den Tagen der Schwanger
und der Periode die Euchariſtie vorzuenthalten. Ebenſo die Gewohn⸗

heit der koptiſchen Liturgie, von der uns der Patriarch Gabriel von Alexan⸗
drien j7 12 berichtet: der Prieſter bedecke nach ſeiner KHommunion den
Diskus, auf dem die Partikeln für die Kommunion der Gläubigen liegen,
„damit dieſe ni  cht dem Anblick des Volkes ausgeſetzt ſeien

8

Formen der Verehrung außerhalb der Liturgie gab Im ſten Jahrtauft end
prakti nicht; hiermit ſoll nicht geſagt ſein, daß nicht vereinzelt bDor⸗

gekommen elen Vorausſetzung einer ſolchen Verehrung war natürlich die
Erkenntnis, daß der Euchariſtie der wunderbaren Gegenwart Chriſti willen
eine beſondere Huldigung zukomme; eine Erkenntnis, die nunr allmählich heran⸗
reifte und erſt viel ſpäter praktiſcher Betätigung führte Solange die hei⸗
ligen Geheimniſſe In den Häuſern der Vornehmen gefeiert wurden, richtete
muan einen Tiſch ihrer Abhaltung her und räumte ihn nach der Feier wieder
ab Und auch als eigene Gottesdienſthäuſer errichtet wurden, dachte niemand
daran, die Euchariſtie zum Zweck einer Verehrung aufzubewahren.

Was ſich alſo Verehrungsformen fand mu innerhalb der Liturgie
liegen. Soweit dieſe aber euchariſtiſch gerichtet war, waLr ſie pfer und die
Euchariſtie In ihm Opfergabe und Opferſpeiſe der Gläubigen. Als aber
empfing ſie ſelbſt keine Huldigung, ſondern diente dem Huldigungsakt
ott den Vater und der Seelennahrung der Opfernden. Daß hierbei wenig⸗
ſtens einſchlußweiſe In den liturgiſchen Worten eine Anbetung nahelegte,
rſahen wir Qus der ſchon angeführten Antwort der Gläubigen auf das Sancta
Sanctis des iſchofs, von der le Apoſtoliſchen Konſtitutionen prechen „Gott
iſt der Herr, un unter uns iſt erſchienen!“ Die im Rahmen der Liturgie
ſich vollziehende Bergung der heiligen Geſtalten Gründonnerstag und ihre
Wiedererhebung Karfreitag mußte ſodann ſehr bald irgend eine Ver⸗
ehrung zeitigen; ſo leſen wir denn auch ſchon Im Chroniceon paschale zum
＋

re 645 von einer Prozeſſion bei der das olk zu Boden warf un
Hymnen ſang

Die orientaliſchen Liturgien bildeten zuerſt einen Ritus Ur  * die Hommunion—
ier den Tagen QAus, denen das pfer nicht dargebracht wurde. leſe
Feier verſchiedene Anbetungsformen In Wort und Handlung In
die prostratio oder prosternatio, ein Niederwerfen auf den Boden und
Berühren der rde mit der Stirn, war den Orientalen bo  — bürgerlichen
A  en her beim en der Majeſtät vertraut ſie wies eine Prozeſſion bei
Abertragung der praesanctificata oder praeconsecrata, der vorher ge⸗
heiligten Gaben, auf, ſowie verſchiedene Umhüllungen des Allerheiligſten un
Ehrfurchtsbezeigungen ſeitens des dienſttuenden Prieſters. Die heiligen Ge
ſtalten haben durchweg den Namen praeconsecrata, wie ſie Im eſten noch
bis hoch ins Miittelalter Sacrifieium (Opfergabe) heißen Der Drient iſt bei
dieſem Stande der Dinge geblieben; eine Verehrung der Euchariſtie gibt
nur dann, wenn die Liturgie einen Verkehr mit dem Allerheiligſten fordert
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Für den Weſten liegen für die Zeit bis zum 1 Jahrhundert noch wenigerZeugniſſe für eine beſondere Verehrung der Euchariſtie bor als Ur  3. den OſtenVom Gebrauch des Weihrauchs und dem Niederfallen auf die Kniee ſeitensdes Volkes bei der theophoriſchen Prozeſſion Karfreitag und auch vbor der
Kommunion war ſchon die Rede on iſt eigentlich nur eine Gelegen⸗heit, bei der von einer Huldigung le Euchariſtie geſprochen werden kann
die Verneigung des Papſtes oder Biſchofs bor dem Allerheiligſten beim Einzugin le Zum Zeichen der Einheit des chriſtlichen Opfers wurde nämlich
von einer Meſſe zur andern ein Teil der geheiligten Opfergaben aufbewahrtund bei der Brechung und Miſchung der Geſtalten bor der Kommunion zu⸗gleich mit einem Stücklein des eben erſt geheiligten Brotes in den Kelch ge⸗en eſe ſog Sancta trug nach dem erſten römiſchen Tdo der Subdiakon
bor dem Papſte her In die irche; ſobald der ap vorbeiſchritt, warfeinen lick in das eſd In dem das geheiligte Brot aufbewahrt wurde,
7 en Ob für den Miſchungszweck hinreichte oder zu viel ſe

IE und bei
dieſer Gelegenheit machte bor den Sancçta eine Kopfverneigung zum Zeichender Anbetung 1. Nach dem zweiten römiſchen rdo e das Gefäß mit den
Sancta ſchon Beginn der Meſſe auf dem L und der Biſchof adorat
sancta, ſobald zum Altar gekommen, ohne daß reilich geſagt wür  7  de, worin
die äußere Anbetungsform beſtehe; doch ird eine infache Verneigungdes Hauptes oder Körpers zu denken ſein

Es erhebt von ſelbſt die Frage nach der Aufbewahrung der Eucha⸗
riſtie und der ihr dabei erwieſenen Aufmerkſamkeit. Der rau von der
geheiligten Speiſe Abweſenden durch jakone ſchicken oder ſie In einem
Leinentüchlein mit nach QAuſe z u nehmen und liturgiefreien Tagen davon

genießen, wurde ſchon erwähnt. Daß dabei der Euchariſtie eine beſondereVerehrung gezollt worden wäre,  ˙ leſen wir nicht er waltete auch hier le
Ehrfurcht aber ſie ird wie auch on mehr negativer Art geweſen ſein, da
eimn Vergleich mit der Verehrung der Hausgötter in den Haustempelchen,

Es erinnert heute noch leſe alte Gewohnheit, enn beim Hochamt der Subdiakon die.
jetzt reilich leere, Patene mit dem Schultertuch erhüllt vor der ruſt hält bo  — Offertoriumbis eben zUur Brechung und iſchung

Wenn Hoffmann (Die Verehrung und Anbetung des allerheiligſten Sakraments des
Altars [Kempten 1897. Köſel! 163) außerdem noch auf eine Art Ausſetzung des Allerheiligſten

N.  . beim pfer glaubt hinweiſen 4 ſollen die eben darin beſtanden habe daß das Allerheiligſtenach dem erwähnten zweiten en r'do während der ganzen Meſſe auf dem Qr ſtand
ſo kann ich ihm hierin nicht zuſtimmen; der rau hatte einen ganz andern Sinn und Zweckals unſre Ausſetzung, wie ſelbſt zugibt; auch wurde dem Allerheiligſten die Meſſehindurch bis zur Brechung und iſchung keine Aufmerkſamkeit ge  en Und hätte Hoffmann
recht, müßten wir alle en N den Altären. auf denen das Allerheiligſte im verſchloſſenenTabernakel aufbewahrt wir  d, als Meſſen vor ausgeſetztem öchſten Gute bezeichnen. Das
gleiche iſt den Ausführungen Raibles Der Tabernakel einſt und jetzt [Freiburg 1908. Herder!101) 3 ſagen. DOb das Niederknien des Volkes bei der Einzugsprozeſſion des Papſtes in die
Kirche bei der die erwähnten Sancta gen wurden, als Huldigungszeichen die Euchariſtie
angeſehen werden darf. bezweifelt Hoffmann mit Recht: konnte ebenſogut der Verehrung des
Papſtes gelten. Man kann dagegen nicht auf die entſprechende Gelegenheit der Prozeſſion 11
Karfreitag hinweiſen. da ſie bedeutend jünger Lanfranc erwähnt ſie zuerſt für die
Kathedrale von Canterbury. in der die Benediktiner ſie feierten. Die auch von Hoffmann eL⸗
wũ  3  hnte Erhebung der uchariſtie bor de ater noster wie die Begleitworte beſagen, eine

Ql den Vater.
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we die aus den Heiden bekehrten Chriſten gewöhnt Qus dem ganzen
Gedankenkreis der Euchariſtie nicht In Frage kam Es wor ferner ſeit den
älteſten Zeiten Sitte, den Sterbenden die Kommunion zu reichen. Der 13. Kan
des Konzils von Nizäa beſtimmt: ie alte Kirchenregel ſoll beachtet
werden, daß wenn jemand dem Tode nahe iſt, 4* nicht der letzten und not⸗
wendigſten Wegzehrung beraubt werde.“ Zu dieſem we bewahrten Bi
oſe und Lieſter die Euchariſtie In ihren Häuſern auf, ſoweit man nicht, wie
uns dies noch be  Im ode der hl. Meelania berichtet wird, auch bei Ge⸗
legenheit einer ſolchen KHommunion eigens das heilige Opfer feierte

Die Apoſtoliſchen Konſtitutionen (8 13) beſtimmen, nach dem Herrnmahl
ſollten die jakone die Aberbleibſel In die Paſtophorien tkragen. le ſie dort
aufbewahrt wurden, wiſſen wir nicht, doch glaubt man QAus der Tfrur und
Sorgfalt, mit der die Evangelienbücher in beſondern Schränken verſchloſſen
wurden, Schlüſſe ziehen 3u können. er iſt, daß das Allerheiligſte in der
alten Zeit nicht In der Kirche ſelbſt aufbewahrt worden iſt Selbſt das Wort
des Ambroſius, der einmal davon ſpricht iſt nicht eindeutig; kann auch
bei ihm der Nebenraum gemeint ſein, zumal derſelben von den Evan⸗
gelienbüchern die Rede iſt?

Die Gefäße In denen die Euchariſtie aufbewahrt wurde, In der alten
Zeit Pyxiden (Büchſen) Aus Elfenbein oder Edelmetall; ſpäter nahmen ſie
die Form von Türmchen und Käſtchen An und noch ſpäter die von Tauben.
Sie keineswegs groß, hatten ſie doch nur die wenigen Partikeln zu
bergen, die für twaige Sterbefälle In Frage kamen. le Gläubigen ſelbſt
kommunizierten 10 bis hoch ins Miittelalter hinein, ſo oft ſie die Kommunion Im
Gotteshaus empfingen, nur In der ſelbſt In der die Opfergaben geheiligt
wurden. le gewöhnliche Bezeichnung der Euchariſtie iſt Sacrifieium oder Oblata
(Opfergabe) oder auch divinum donum Corporis Christi (göttliches Geſchenk
des Leibes Chriſti) Man nahm ſie mit auf Reiſen als Schutzmittel
efahren und zwar In einer Kapſel auf der ru Der Sachcharakter II
alſo hier wieder hervor, wenn auch nicht an einzelnen Zeugniſſen einer
poſitiven Verehrung der ſo aufbewahrten und mitgeführten Euchariſtie
Beides zuſammen erſcheint In der bis ins Jahrhundert reichenden
Gewohnheit vieler Biſchöfe gegenſeitig durch einen Diakon en
Feſttagen 9b0  — Opferaltar her das fermentum ſchicken ein Stücklein des
geheiligten Brotes, das dann bei der iſchung vor der Kommunion mit In
den Kelch geſenkt wurde; galt als „Sauerteig“ der gegenſeitigen Liebe
und als and der Einheit in US

Seit welchem Zeitpunkt le Euchariſtie In der 11 als ihrem ſtändigen
Aufbewahrungsort blieb, äßt ſich nicht feſtſtellen In Rom War ſie

1 Nebenräume der IE in der Nähe des Altars, unſrer heutigen Sakriſtei vergleichbar.
Dob ma  — ferner mit Raible (a d. 34) von einem eſu des Allerheiligſten“ im Falle

des Alexander, Biſchofs von Konſtantinopel, prechen darf. aſſe dahingeſtellt ſein; von ihm
berichtet nämlich Sokrates: da auf Befehl des Kaiſers den Arius in die Kirchengemeinſchaft
aufnehmen ſollte, „nahm ſeine Zuflucht 3 eſus ſich in die der h Irene ein.
warf auf den Boden unter den Altar nieder und den Herrn an Es mag als ein
Wagnis erſcheinen, Qus dieſen Worten auf die Uufbewahrung der Euchariſtie auf oder unter oder
hinter dem Altar 3 ſchließen zumal den en die Zuflucht zum Altar ein bekannter rau Wwar.



1 Die euchariſtiſche Huldigung in Geſchichte und Gegenwart.Gregors des Großen Zeit (＋ 604) noch in der Sakriſtei, das Jahrfinden wir ſie dort ber dem Altar (hängend) oder auf dem Altar der KircheNoch Qus dem Jahrhundert liegen Beſtimmungen vor einen
mu des Altars, der nur die Reliquien, die Evangelienbücher und die
Pyxis mit der Euchariſtie für die Kranken enthalten ſolle Die hängendenTabernakel (in Taubengeſtalt) wurden 9bo  — vierten Laterankonzil (1215) als
weniger gut angeſehen, wei ſie keine hinreichende Sicherheit DiebeZauberer und Frauen boten So kamen denn ielfach die Wandtabernabel
auf, die In einer Seitenwand des Chores eingebaut und In der Zeit des
gotiſchen Stiles die Sakramentshäuschen. Die Sakriſtei als Aufbewahrungs⸗—
ort ging immer noch nebenher. 11 rſehen QAus dem Ganzen, wie weit ent⸗
fernt man damals noch von der uns geläufigen Auffaſſung der GegenwartChriſti Im Altarſakrament un von der Kirche als der Wohnung Gottes war,
wenigſtens was die praktiſchen Folgerungen betrifft. Der Altartabernakel In
unſrem Sinne kommt erſt Im Jahrhundert V den romaniſchen Ländern
allgemein auf und bürgert dann auch In den germaniſchen Ländern ein.
and in and mit dieſer Entwicklung geht der rau des Altaraufſatzes, in
den der Altartabernakel eingebaut wurde

Die Abendmahlsſtreitigkeiten des 9. Jahrhunderts und beſonders der Gegen⸗Atz zu den Berengarſchen Irrlehren ber die Euchariſtie Im 11 Jahrhundert zei⸗tigten IDR chriſtlichen Bewußtſein eine geiſtige Bewegung, die man die eucha⸗Li nennt. Uber den Wandel der Anſchauungen und ihre Gründe iſtIn anderem Zuſammenhang eingehender berichtet worden Die erſon des
euchariſtiſchen Chriſtus rückte mehr In den Vordergrund, ſeine gottmenſchlicheWürde trat klarer vor das geiſtige Auge der Gläubigen. Miit dem Ausgreifendieſer Erkenntnis gewann auch die Notwendigkeit einer größeren rfur
bor dem Allerheiligſten un einer beſondern ege dieſer rrur in eigenenHuldigungen Verſtändnis. Zunächſt dem ſer einzelner entſprungenerinnert ſei nulLr le Bemühungen eines hl. Franz von Aſſiſi geziemendeAufbewahrung der Euchariſtie, jene der heiligen Auguſtinerin Juliana von
Lüttich um die beſondere ege euchariſtiſcher Verehrung dann zur Volks⸗
andacht Im unne weiteſter Verbreitung herangewachſen, ging ſie dank der
Sorge der Päpſte un Konzilien In le Liturgie 4  ber, in deren Rahmen das
Fronleichnamsfeſt mit ſeiner Huldigungsprozeſſion den Höhepunkt bildet.
Ir haben alſo, beſonders ſeit dem Jahrhundert, Im Unterſchiedfrüher eine beſondere Berückſichtigung der Perſon Chriſti in der Euchariſtie,

eine außerliturgiſche und liturgiſche Ubung eigener, in die chtbare Erſchei
énung ktretender Huldigungsformen und ein Obſiegen liebenden Schauens ber
die verhüllende Ehrfurcht le le eſchomente die Begründung für die andern.

ichte zeigt, liegt Im

ber die bo  — Standpunkt der chriſtlichen Kulturgeſchichte und des Aberglaubens be⸗
merkenswerten Arten der Verwendung der Euchariſtie im Miittelalter vgl Franz, Die
Meſſe Im eu  en Miittelalter Freiburg Herder)

Vgl hierzu Braun, iturgi  ES Handlexikon (Regensburg1 Puſtet) Artikel „Retabel“.
Vgl. Kramp, Meßliturgie und Gottesreich I 8—5 und „Opfermahl der Kommunion—

nda in dei eſer Zeitſchrift 102
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Es iſt bezeichnend, daß ſich be dieſer Entwicklung eine echte Volks⸗
bewegung handelte, der gegenüber die kirchliche Obrigkeit zunächſt Zurück⸗
haltung beobachtete; ind je mehr ſie der Bewegung nſchloß ſo lauter
und häufiger wurden die Rufe nach weiterer Auswirkung des euchariſtiſchen
Gedankens. icht ſelten ſah die Kirche genötigt, Mißbräuche und
Übertreibungen Verbote 8 erlaſſen und Einſchränkungen 3u gebieten, aber
die Strömungen der Zeit rungen ihr dann doch wieder neue Zugeſtändniſſe
ab Es ſcheint eine beſondere Aufgabe des eu  en Volkes geweſen 8 ſein,
hier als treibende Kraft aufzutreten, wobe  1 ganz von ſelbſt auch manche Ver⸗
bote gerade bei ihm ihren Anlaß fanden. Bis auf den heutigen Tag
denn auch eben Uunter den eu  en mehr als bei andern Völkern nicht
Männern und Frauen, denen in der Verehrung der Euchariſtie nie
ird und die glauben, ſie könnten ſich nicht zufrieden geben mit der Stel
lung, le die Kirche In der euchariſtiſchen Frage getreu ihren Grundſätzen für
das Frömmigkeitsleben einnimmt.

Es kann hier ni  cht auf die zahlloſen Formen der Verehrung und Anbetung
eingegangen werden, die der ſer der Gläubigen un der kirchlichen Vorſteher
erfand und betätigte. Es mag der Hinweis auf das eine oder andere genügen.
arakteriſtiſch für le neue Zeit iſt der häufigere Gebrauch des Wortes raD
mentum (Geheimnis) das reilich ſchon weit früher vorkommt Stelle es
bisherigen Saerifieium (Dpfergabe): und die Anderung In der gewöhnlichen Be⸗
zeichnung erga Qus dem Wandel in der vorherrſchenden Auffaſſung Die
Euchariſtie iſt uns 10 die geheimnisvolle Hülle die den Herrn des Himmels
und der rde In irgt, die den Gottmenſchen den leidgeplagten Erden⸗—
bewohnern nahebringt und durch ſeine Gegenwart die Erinnerung ſein
Leben und Sterben ur unſer Heil wachruft und unterhält; die Euchariſtie iſt
uns das lebendige und doch geheimnisvolle Denkmal der göttlichen Liebe und
zugleich der Inbegriff der bis zum Ende der Zeiten fortdauernden Erlöſer⸗
liebe Chriſti; ſie iſt der Gnadenborn und die Kraftquelle für die ſchwache
emporringende Menſchheit ſo machtvoller und anziehender, als ſie nicht
irgend ein Zeichen der uld Gottes in t, ondern den ohn Gottes
ſelbſt uns als Speiſe und Trank darreicht; die Euchariſtie iſt un  V das Unter⸗
pfand der künftigen Herrlichkeit der Kinder Gottes, eil ſie den umſchließt
der als Erſtgeborener Uunter vielen rüdern in die Glorie des himmliſchen
Vaters eingegangen iſt und auch die enſchen dieſer lebendigen Hoffnung
aufruft!. Les dies ſtand dem Geiſte gegenwärtig, wenn das Sakra⸗
ment des Altars dachte; und liebte ſo ſehr bei dieſen Reichtümern zu
verweilen, daß die bisher vorwiegend gepflegte Bedeutung als Opfergabe
und Opferſpeiſe bisweilen und ſpäter durchweg gur ſehr In den Hintergrund
treten mußte

Dem Tabernakel wurde nun eine beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt; man
legte Wert darauf, die Krankenpartikeln keinesfalls, wie vorgekommen, In
einem Säckchen der Wand hinter dem Altar aufzuhängen oder gur ver⸗
ſtauben en Dem euchariſtiſchen Herrn eine Wohnung elm⸗

gerichtet werden, und ſchön und ehrfurchtsvoll mu ſie ſein; Marm or und

Vgl. die ulle Urbans bei Einführung des Fronleichnamsfeſtes im re 12  ——
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Edelmetall wurden verwandt, In die Augen fallende Sakramentshäuschen
oder Wandtabernakel wurden errichtet, der Tabernakel ſelbſt mit ſeidenen
en umgeben, bor ihm das „Ewige angezündet, ſowohl m die Auf⸗
merkſamkeit der Kirchenbeſucher darauf zu lenken als auch zum Symbol einer
ununterbrochenen Anbetung. el den Verſehgängen wurde auf gebührende
rrur vor dem Herrn der Welt geachtet, der Prieſter in Stola und
Superpellizeum (weißes Obergewand) gehen und eimn Begleiter durch Zeichen
mit einem Glöcklein auf das Allerheiligſte hinweiſen; bald auch
eine char des gläubigen Volkes als Begleitung ſo daß Verſeh
günge mitunter wahren Huldigungsprozeſſionen glichen. Eine neue Gebets⸗
form kam auf, indem ͤ*I eS vorzog, bor dem Tabernakel ſeine Andacht zu
verrichten. leſe Art wurde beſonders In Klöſtern und vor allem von den
Dominikanerinnen eifrig gepflegt: m den Heiland möglichſt nahe 8 haben
bewahrte man die Euchariſtie auf dem Nonnenchor der V auf oder gur
Im Kloſter ſelbſt bis dann das Trienter Konzil das Gebot erließ, dürfe nuLr
In öffentlicher ir ſeinen Platz finden

An äußern Zeichen der Huldigung ſind Kopfverneigung, Kniebeuge und
Hinwerfen auf den Boden In Ubung Und iſt bezeichnend, daß alle drei
bis ins 14. Jahrhundert noch als gleichwertig angeſehen werden: 10 bis ins

Jahrhundert geht der Streit unter den Gelehrten, ob man bei der Er
hebung der Hoſtie nach der andlung niederknien oder nur verneigen ſolle
Es wirkte ohne Zweifel die alte Gewohnheit nach, zu beſtimmten Zeiten des
Kirchenjahrs überhaupt nicht niederzuknien. Daß die äußern Zeichen der
rrur auch nicht ſo hald Allgemeingut wurden, zeig eine Bemerkung vbvon
Gabriel Biel (FL 1445), der diejenigen wendet, die bei der Wand⸗ͤ⸗
lung ohne alle ſichtbare Huldigung Aſtehen Er ſelbſt erwähnt ſolchen
Zeichen das Falten der Hände un das Klopfen die ru

Da die euchariſtiſche Bewegung die Volksſeele bis in hre tiefſten Tiefen
erfaßte, ſo konnte die Liturgie nicht lange davon unberührt bleiben. So He⸗
wahren wir denn ſchon 1200 wie der Gang der unmittelbar nach
der erſten Wandlung für einen Augenblick unterbrochen wir durch die Er⸗
hebung der Brotsgeſtalt; ſie ſollte die Gläubigen auffordern, den Im akra⸗
ment gegenwärtigen Herrn anzuſchauen und anzubeten. Die Erhebung des
Kelches folgte erſt ſpäter. uranti (1L erwähnt ſie zuerſt, und In Rom
finden wir ſie amtlich Im römiſchen rdo (14 Jahrhunder eingeführt.
Hierbei wurde bald zur Belebung der Aufmerkſamkeit des Volkes mit einem
Glöceklein ein Zeichen gegeben, ſpäter für die Abweſenden mit der großen
Kirchenglocke. In Frankreich wurde unter Ludwig XII 1500 der rau
eingeführt, während der Wandlung ſingen, aber Rom verbot mit der
Begründung, gezieme In dieſem Augenblick dem enſchen ſchweigen.

1264 folgte die Einführung des 0 Le V ſt durch Urban
2 Wie le Heiligenfeſte neben den allgemeinen Erinnerungsfeiern eine beſondere

Huldigung darſtellen, ſo ſollte dieſes Feſt in außerordentlich glanzvoller elſe
der beſondern Erinnerung und Huldigung den In der Euchariſtie egen⸗
wärtigen riſtus gewidmet ſein òun alles das übertreffen, Wwas In der täg⸗
lichen heiligen Meſſe und on das Jahr hindurch zur Verehrung des Altar⸗
xü akraments geübt wird An dieſem Tage ſollen die frommen Scharen der
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Gläubigen In Die Kirchen eilen und die Prieſter wie das olk reudig zu
feſtlichen Geſängen erheben. Alsdann en aller Herzen und Gedanken,
Mund und Lippen Lobgeſänge darbringen der Freude des Heils In Pſalmen
tue ſich der Glaube kund belebe ſich die Hoffnung und Tohlocke die
Liebe, in Chorliedern juble 1le Hingabe 5  it begeiſtertem Herzen und
frohem Uen eile jeder zUur 11 und bezeige ſeinen er und bei zur
Verherrlichung des Feſtes! (Bulle Urbans

Wor  In aber beſtand die Feſtfeier v In der feierlichen Abhaltung des litur-—
giſchen Offiziums und der eſſe denen alle nach Möglichkeit beteiligen
ſollten So die ulle In der Tat gibt wenige Brevieroffizien un Meß
formulare, »ðI/ ,

＋ denen eine ſo ergreifende Stimmung und eine ſo Tuu

Oſe
Huldigung zum Ausdruck kommen wie eben Fronleichnam, und keine unſrer
euchariſtiſchen Volksandachten kommt ihnen  2 gleich lefe der Auffaſſung und
Empfindung, dogmatiſcher Beſonnenheit und urme  2 der Erinnerung

Dem Fronleichnamsfeſt eigentümlich iſt auch die euchariſtiſche Prozeſſion
le älteſte, von der uns berichtet wird iſt die von öln Qus dem 0  re 1279
Zu beachten iſt dabei Folgendes Weder die Prozeſſion noch die Mitnahme
der Euchariſtie bei derſelben iſt das Neue und harakteriſtiſche ſondern das
offene und unverhüllte Freigeben der Euchariſtie N die Blicke nicht allein der
Gläubigen, ſondern aller enſchen Theophoriſche Prozeſſionen hatten ſchon

11 Jahrhundert die Benediktiner von Canterbury aber mamn

ni  cht das Allerheiligſte anders als in verhüllten Kelche mitzunehmen
Jetzt zerreißt gleichſam die begeiſterte Huldigung alle ranten der zurück⸗
haltenden Tfur un will dem Herrn Auge In Auge gegenübertreten Und
un leichter können, erfand man Anlehnung le Schaugefäße der
Reliquien ein elgenes Schaugefäß (Monſtranz) für die Euchariſtie

In der weiten Hälfte des Jahrhunderts kommt dann auch die unverhüllte
Ausſetzung des Allerheiligſten der Monſtranz auf zuerſt nur An Fron⸗
leichnam, ſpäter auch on Jahr Und ſie Wie von ſelbſt
bald der ſakramentale Segen mit dem die Ausſetzung beſchloſſen wurde

In keinem Lande wurden Fronleichnamsprozeſſion und Ausſetzung I

ber⸗
haupt der euchariſtiſche Kult mit ſolcher Begeiſterung aufgenommen wie in
Deutſchland und die Begeiſterung löſte unwillkürlich das Verlangen nach
reicher Betätigung Qus Man hielt die theophoriſche Prozeſſion auch andern
Tagen des Jahres einzelnen Orten ſogar jeden Donnerstag; die ſakramen⸗
talen Ausſetzungen chienen mancherorts zur Regel des Gottesdienſtes werden
zu en Und Wie bei ſolchen Dingen MM geht die urſprüngliche Be⸗
geiſterung ließ nach und Aulu und ucht nach Gepränge traten ſtark
hervor; die Euchariſtie diente mehr und mehr als Miittel zur Hebung
beſondern Feierlichkeit le kirchliche Obrigkeit ſah veranlaßt einzuſchreiten
Unter dem Vorſitz und auf Veranlaſſung des päpſtlichen Legaten Nikolaus
von Kues beſchränkte das Kölner Konzil von 1452 Ausſetzung und Prozeſſion
auf Fronleichnam und einige andere, etwa dringende Gelegenheiten, zu denen
die Erlaubnis des Biſchofs eingeholt werden mußte ꝛ.

Zur genaͤueren Einſicht in die Feſtgeſchichte und den Feſtgedanken vgl Kramp Meßliturgie
und Gottesreich 118— 130

Ubrigens erhielt die Prozeſſion in Deutſchland ſelbſt — Fronleichnam bald nach ihrem
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Die bo  — Legaten gegebene weiſe Einſchränkung wurde von up Pius II.

ſelbſt durchbrochen durch eine 1459 den Markgrafen von Brandenburg ge⸗
gebene Erlaubnis weiterer Prozeſſionen Das bot natürlich die Veranlaſſung,
auch on nicht ſo zurückhaltend zu ſein. Das Drängen der Gläubigen hatte
bald den alten Zuſtand wiederhergeſtellt, zugleich auch bie  Le der früheren Miß⸗
bräuche wieder aufleben laſſen Die Männer der Reformationszeit nahmen
entſchieden Stellung dagegen ſe mehr omp und Aulu als Andacht
dabei 3u bemerken. ber das olk wollte ni  cht davon ablaſſen. Biſchöfe
und Konzilien erklären ſich wiederholt le häufigen Prozeſſionen und
Ausſetzungen, Päpſte geben wieder Dispenſe, indem ſie zuerſt nur ein ver

hülltes Herumtragen und Usſetzen geſtatten, dann aber wieder mehr und mehr
In der Monſtranz. Und ſo kam eine Regelung nicht zuſtande, die zugleich dem
Andachtsdrang nach ſichtbarer Huldigung und der rfur hätte Rechnung
tragen können.

Von Einfluß war auch die Stellung der Reformatoren zur Euchariſtie Sie
erklärten ſich nicht allein manche wirklich beſtehende Auswüchſe und
Mißbräuche ſondern alle Zeichen der äußern Anbetung, insbeſondere
1e Kniebeuge, und leugneten bvor allem die wirkliche Gegenwart Chriſti Im
Sakrament. Die Entgegnung von katholi  er Seite war natür  I  lich ein ſo
ſtärkeres Betonen gerade dieſer omente un ein Verlangen des Volkes nach
Betätigung ſeines Glaubens Unter möglichſt großer Prachtentfaltung

Wenn wir nun 3u den Huldigungsformen im einzelnen übergehen, wie ſie
beſonders ſeit der Reformationszeit in Gebrauch ſind ſo iſt bor allem die
häufige Gewohnheit des Beſuches des Allerheiligſten In den Kirchen ETL·

wähnen ſowie die Abhaltung der vielen Volksandachten, die unſrem olk
eigentümlich ſind ſei Altar, in dem die Euchariſtie aufbewahrt wird,
ſei bor ausgeſetztem Allerheiligſten. Sodann ſei erinnert u das vierzig⸗
ſtündige Gebet und das In den einzelnen Diözeſen rundgehende ſog Ewige
Gebet vor ausgeſetztem Allerheiligſten Nicht vergeſſen ſind auch die vielen
neuen Vereine und Kongregationen, die eigens zum Zwecke der ewigen An⸗
betung un zur Sühne der dem euchariſtiſchen Herrn angetanen md ge⸗
gründet ſind als deren erſte muß Die bon Katharina von Bar Mutter Mech⸗

bezeichnet werden die zahlreichen Bruderſchaften Uun eine
Reihe bon Vereinigungen unter dem Klerus Insbeſondere hat ſich le Herz⸗
Jeſu⸗Andacht eng aAn den euchariſtiſchen ult ange  en und ſo wieder
nee Andachts⸗ und Huldigungsformen ge  en Man darf Im allgemeinen
ſagen, keine Zeit ſo unter dem Zeichen der Euchariſtie wie die unſre, das
Altarſakrament iſt der Mittelpunkt des geſamten Frömmigkeitslebens unſres
Volkes geworden.
Auftreten im Unterſchied liturgi  en reinen Huldigungsprozeſſion den Charakter einer
Flur⸗ und Wetterprozeſſion, wie ſie hier ſeit alters her ſchon in Gebrauch waren; die bei uns

den vier Altären zum ſakramentalen Segen verrichteten Gebete zeigen, daß auch heute
noch der Fall iſt.

Zudem erwies als ein wirkſames Mittel, dieV.Erlaubnis 3 ſochen Gelenen⸗
heiten 8 erhalten, wenn man auf die Notwendigkeit und den u  en eines offenen Bekennt⸗—
niſſes gegenüber den Andersgläubigen hinweiſen konnte.

Genaueres hierüber vgl. Kramp, Meßliturgie und Gottesreich 211 ff.
Vgl. er und Welte's Kirchenlexikon J2 Sp 709
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Die öffentliche Anbetung, insbeſondere die Ausſetzung des Allerheiligſten

bedarf eines Wortes ur Auf die fördernden und hemmenden Urſachen
In der Zeit vor und während der Reformation wurde ſchon hingewieſen. In
der weiteren Entwicklung traten le Janſeniſten entſchieden für Zurückhaltung
gegenüber dem Allerheiligſten ein, und ihr Einfluß acht ſich heute noch Iin
Frankreich bemerkbar. Die Jeſuiten traten ſie auf und im all⸗
gemeinen Ur einen mehr bertrauten Umgang mit dem Herrn in der Euchariſtie
Die amtliche Kirche hat bislang die Regelung der Frage ſelbſt vorbehalten,
und In ihren Entſcheidungen „hat ſie ſich gegenüber der öffentlichen Feier mehr
zurückhaltend als freigebig gezeigte

Ihre Beſtimmungen en zum Teil auf den Verordnungen, le der
hl. arl Borromäus In ſeinem Eifer Ur rechtes Maßhalten In der Mailänder
Diözeſe erlaſſen hat Das gilt auch von der In dieſen Dingen richtunggebenden
und einflußreichen Inſtruktion lemens' bon 1731 für die Abhaltung des
vierzigſtündigen Gebets In der Stadt Rom Es el ler „Auf dem
Altar auf dem das Allerheiligſte ausgeſetzt iſt, darf keine andere Meſſe ge⸗
leſen werden als das Hochamt zur Ausſetzung und Einſetzung des Allerhei⸗
ligſten.“ Selbſt le Votivmeſſe bo  3 allerheiligſten Altarſakrament, die jeden
Tag leſen iſt, „muß einem andern Altar gehalten werden als dem,
auf welchem das Allerheiligſte ausgeſetzt, auch nicht dem Altar In welchem
das Allerheiligſte Im Tabernabel eingeſchloſſen iſt“ (5 14) Ja auch da,
mäßig die Konventmeſſe zu ſingen iſt, muß dieſe einem andern als
dem Expoſitionsaltar geleſen werden

Man kann ſich alſo den Ausführungen Hoffmanns anſchließen, der ſagt
„Auf dies eine ſei hingewieſen, daß manche bei uns herrſchende Gebräuche
ſich mit dem Geiſte jener Inſtruktion nicht vereinen laſſen; ſo bor allem iſt
dieſelbe der Feier der heiligen Meſſe dem Altar, welchem (das Aller⸗
heiligſte) exponiert iſt, ganz abgeneigt; geſtattet wird dieſelbe eigentlich nur
zur Ausſetzung und zur Repoſition. Damit die oftmalige Expoſition bei
der heiligen wie ſie be uns vorkommt, in direktem Gegenſatz.“ 2  *

Um das ler gleich beizufügen, ſei bemerkt, daß nach dem römiſchen Ritus
auch Fronleichnamsfeſt die Meſſe nicht bor ausgeſetztem Allerheiligſten
geleſen wird; ſondern In der werden zwei Hoſtien konſekriert, von denen
die eine, für le Prozeſſion beſtimmte, nach der Kommunion In die Monſtranzgeſtellt und bis zum Beginn der Prozeſſion verh  U  IN  Ult wird

Das neue Kirchenrecht enthält ber le Aufbewahrung und den Kultus der
Euchariſtie genaue Beſtimmungen. Die Art der Kirchen, in denen das aller-
heiligſte Sakrament aufbewahrt werden muß oder kann, iſt feſtgelegt, auf Reiſen
aber oder Auſe ſoll niemand 1le Euchariſtie bei ſich führen (Cod lur Can
C&.  2 Die Kirchen, In denen ſie aufbewahrt wir  d, insbeſondere die Arr.
kirchen, ſollen den Gläubigen tagsüber wenigſtens Ur einige Stunden zugäng⸗
lich ſein (can. Unter keinen Umſtänden ſoll ſie V Klöſtern oder Häuſern
frommer Vereinigungen bewahrt werden, ſei denn In einer Kirche oder Im
Hauptoratorium; be Kloſterfrauen aber weder auf dem Nonnenchor noch Im
Kloſter ſelbſt (can. Ferner ſoll ſie nur einem einzigen Altar In jeder

Hoffmann a. N. 272 Ebd 276 Rituale Omanum tit. I C.
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ir ſt dig vorfinden, und zwar IM vornehmſten und hervorſtechendſten
rte der irche, alſo durchweg auf dem Hauptaltar, ſoweit nicht die örtlichen
erh 1Itniſſe eine andere Regelung die geziemende Verehrung un An⸗
betung nahelegen Wo aber vor dem ochaltar das Chorgebet abgehalten
wir ſoll das Offizium nicht durch die der Euchariſtie gebührende Rückſicht
behindert werden, und eshalb erſcheint ratſam ſolchen Kirchen für die
Aufbewahrung der Euchariſtie eine Nebenkapelle oder einen Nebenaltar QAus⸗
zuwählen Der Altar aber, auf dem die Euchariſtie aufbewahrt wird ſoll
ſchon durch ſeinen beſondern mu auffallen und die Gl bigen zur Andacht
und zu frommem Gebet anregen (can Der Tabernakel ſoll mit dem
Altar feſt berbunden ſein und In deſſen Miitte ſtehen ſoll feſt gebaut un
zugleich ge ckt ſein, mithin ſowohl der Andacht als der Sicherheit
dienen un wo letztere nicht hinreichend gewahrt erſcheint kann die Euchariſtie
zur Nachtzeit beſonders ſichern Ort aufbewahrt werden (ean

here Beſtimmungen ſind auch getroffen 4  ber das Ewige Licht (can
ber das Ziborium (can 25  ber die Häufigkeit der Erneuerung der auf
zubewahrenden Hoſtien (can.

Bezüglich der Verehrung der Euchariſtie aber el der religiöſe Unter—
richt ſoll alles aufbieten, die Gläubigen einer wahren Frömmigkeit zur
Euchar anzueifern, insbeſondere ſoll der eſu der Meſſe Sonn⸗ un
Feſttagen nicht allein, ſondern auch Werktagen, ſowie der ſtille eſu der
Kirchen tagsüber Wwarm empfohlen werden (can Die private Ausſetzung

Die KHommunion iſt nicht genannt bil ſie nach der Auffaſſung ſowohl des Rituale als
auch des Rechtsgeſetzbuchs der nicht allein für den Prieſter, ſondern auch für die Gläu⸗
bigen ein Beſtan der Meſſe iſt Gegenüber den entgegengeſetzten Aufſtellungen der Pro⸗
teſtanten hat das Trienter Konzil zwar an der Erlaubtheit der ſog Privatmeſſen (ohne Anweſen⸗
heit und ohne KHommunion der Gläubigen) feſtgehalten, ia eſe gutgeheißen und empfohlen
aber er ſtellt doch ſich die en in denen Gläubige gegenwärtig ſind und auch
kommunizieren enn El Ddort Die heilige Synode möchte zwar wünſchen, daß in den
einzelnen Meſſen die beiwohnenden Gläubigen kommunizieren wenn dies ber nicht

9e  le ſo verurteilt ſie darum doch nicht jlene en in denen alle  In der Prieſter kom⸗
muniziert 66 (Denz 944 Rituale e „Die Kommunion des Volkes ſoll der
Meſſe gleich nach der Kommunion des meſſeleſenden Prieſters ſtattfinden (wenn ſie auch hier
und da Qaus einem vernünftigen Grunde nach der Meſſe ausgeteilt werden kann) eil die Ge⸗
bete die in der Meſſe nach der KHommunion geſprochen werden, nicht nur auf den Prieſter,
ondern auch auf die andern Kommunizierenden ſi beziehen“ (bit 10) Wenn vorher
die Art und angegeben iſt, Wie I die Kommunion N die Gläubigen außerhalb der
Meſſe austeilt ſo hat das ſeinen naheliegenden Grund in der Natur des Rituale überhaupt
das eben die Vor  riften gibt die nicht die Meſſe als betreffen Wie ſtark die

der Auffaſſung der KHommunion des Volkes in der Meſſe ergibt ſchon Qus der
Vorſchrift der Prieſter ſolle enn in der Meſſe auch nur einzigen die Hommunion
austeilt doch im Unterſchied zum Austeilen 2 einzelnen außerhalb der Meſſe die
Formeln in der ehrza prechen Das Kirchenrecht ber will die Gläubigen ermuntert wiſſen

die der Meſſe beiwohnen, möchten nicht allein die geiſtliche, ſondern dieII.Kommunion
empfangen (can 863) Ferner ei „Jeder Lieſter kann innerhalb der Meſſe und wenn

privatim zelebriert auch unmittelbar vorher und nachher die heilige Kommunion reichen
.  (Can 846) Ur  14 den Karſamstag ei die Kommunion ſolle nur in der Meſſe oder ſofort da⸗
hinter ausgeteilt werden (can 867) Allgemein aber iſt wieder die Vorſchrift. die Kommunion
ſolle für gewöhnlich innerhalb der Stunden ausgeteilt werden, 8 denen auch Meſſe eleſen
werden kann (ebd.) ferner llen Orten, denen auch le geleſen werden kann (can 869)
Wir en unter llen Rückſichten verbindet die ir die Kommunion grundſä mit der
Meſſe, ohne eshalb praktiſchen Notwendigkeiten ver  en 3 wollen
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des Allerheiligſten kann ohne Erlaubnis des Biſchofs Aaus jedem Grunde
von einem Prieſter oder Diakon vor  E werden; die öffentliche aber
oder die in der Monſtranz nur während des Hochamts und der Veſper
des Fronleichnamsfeſtes, für andere Tage nur Qus einem und dringenden,
beſonders einem öffentlichen Grund und mit beſonderer Erlaubnis des Biſchofs
[deren Ausdehnung 10 In jeder Kirche durch Anſchlag bekannt gegeben iſt!
(can. Unter der privaten Ausſetzung verſteht die Kirche eine Im
Ziborium; bei ihr ſoll un nur die Tabernakeltüre geöffnet und die innern
Tabernakelvorhänge zurückgeſchoben werden. Das Allerheiligſte wird alſo
hierbei nicht aus dem Tabernakel und Schluſſe der Ausſetzung
ird auch kein Segen gegeben. Doch iſt Rom in der letzten Zeit hierin milder
geworden, geſtattet auch andere Gebräuche, ſo vor allem den Segen mit dem
vo  —4 Schultertuch umhüllten Ziborium (Dekrete der Ritenkongregation bvon
188 un Das vierzigſtündige Gebet ſoll den mit dem Biſchof ver⸗
einbarten Tagen jährlich mit größtmöglicher Feierlichkeit in allen Kirchen
gehalten werden, in denen das Allerheiligſte aufbewahrt wird; un das

der örtlichen Verhältniſſe nicht ge  en kann, ſoll die Ausſetzung
wenigſtens einigen Tagen eine Reihe von Stunden indurch beſonders
eſtlich geſtaltet werden (can.

nur im allgemeinen die vielenZu weit wür  21  de führen, wollten wir
aufmunternden und regelnden Beſtimmungen erinnern, die der Euchariſtie als
pfer und Sakrament gewidmet ſind Aus allem ergibt PVie ſehr der
11 die rechte ege des euchariſtiſchen Kuͤltes Herzen liegt, un wie
ſehr ſie darauf bedacht iſt, auf der einen Seite die rechte Miitte 8 lehren zwi⸗
ſchen dem mehr bertrauten und dem ehrfurchtsvoll zurückhaltenden Verkehr
mit der Euchariſtie, auf der andern aber auch eine ſtilreine Art wiſchen den
verſchiedenen Zweigen der euchariſtiſchen Huldigung und dem ni  cht euchariſti⸗
ſchen insbeſondere dem liturgiſchen Gottesdienſt wahren.

Bei aller Ermunterung zur euchariſtiſchen Huldigung gilt der Kirche dieſe
doch nicht als der Gottesdienſt ſchlechthin oder auch nunur als ſein auptſä
ichſter Teil; denn ſoweit die Liturgie in Frage kommt, iſt auch der euchariſtiſche
Kult nulr ein Beſtandteil desſelben, un ſoweit dieſer außerliturgiſch iſt, muß

hinter dem amtlichen Gebet der Kirche zurücktreten (can. Die Dar—
legung der Gründe für dieſes Verhalten möge einem andern Zuſammenhang
vorbehalten ſein

Im Verkehr mit der Euchariſtie iſt die ir abgeſehen von Meſſe und
Kommunion, für eine weiſe und ehrfurchtsvolle Zurückhaltung. Welch eine
Tfur legt ſie Tag auch vor den euchariſtiſchen Geräten! Der Kelch
iſt verdeckt bis zum Offertorium und die Patene, die den Leih des Herrn auf⸗—
nehmen ſoll, gur bis nach dem Aber noster. 5  it wie vielen Hüllen umgibt
ſie die Euchariſtie elbſt! Und welche Sorge erfüllt ſie daß bei einer Aus—
ſetzung auch alle rfur den Tag gelegt werdel! Sie weiß 10 nur zu gut,
daß das Alltägliche ei Gewohnheitsſache ird und daß die Trur bvor

dem Heiligſten nicht dadurch geſteigert wird, daß mamn ohne cheu den
Blicken aller immerfort usſetzt. Liegt darin nicht ein Wink für unſre Zeit,
V der auch viele der Beſten klagen ber Mangel Tfur vor allem
Helligen
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Manche aus uns, die die vielen Ausſetzungen gewöhnt ſind werden

merkwürdig finden und unbegreiflich, die ir gerade hier alles ge⸗
regelt hat und ſo vieles von beſonderer Erlaubnis abhängig acht Wem aber
die Tfrur tief ins Herz geſchrieben iſt, verſteht ſofort.

Auch vom Standpunkt der Stilreinheit des Frömmigkeitslebens ergeben
manche Beſtimmungen von ſelbſt „Alles zu ſeiner Zeit“, iſt ſchon ein

Weisheitsſpruch des Alten Teſtaments. Die Liturgie iſt ein Huldigungsdienſtott den Vater, In den auch der Gottmenſch miteinſtimmt; der euchariſtiſche
ult iſt an ein Huldigungsdienſt Us den Herrn. Die heilige Meſſeund mit hr die Kommunion gehören dem erſteren V die Ausſetzung des Aller⸗-
heiligſten dem weiten. Und ſo verſtehen wir, beides ui  cht ermengt
werden ſoll, die Ritenkongregation dahin entſchieden hat, eine
Meſſe vor ausgeſetztem Allerheiligſten „nicht ohne Not oder nur QAus wich
igem Grund oder mit beſonderer Erlaubnis“ feiern, die KHommunion aber

Ausſetzungsaltar „überhaupt nicht? austeilen zu laſſen XI 2⁴6)
Wandel der Zeiten, Wandel der Anſchauungen, Wandel der Gebräuche.

Die Wende des erſten Jahrtauſends brachte uns eimne bedeutungsvolle Ande⸗
rung Im Verhalten der Euchariſtie gegenüber. In den rechten Grenzen 9e
halten, beſagt ſie ohne Zweifel eine Vertiefung des chriſtlichen Bewu  eins
nicht allein dem euchariſtiſchen Herrn, ſondern auch der Perſon Chriſti 4

ber⸗
haupt gegenüber. Wenn nicht alles rügt, ſoll uns die Wende des weiten
Jahrtauſends den Ausgleich chenken, den le ſtarke Hervorkehrung des ſakra⸗
mentalen Charakters der Euchariſtie Im früher dargelegten Sinne für das
Frömmigkeitsleben und den Gottesdienſt nicht ganz hat finden laſſen Die
chriſtliche Allgemeinheit nähert ſich auffallend AL* wieder dem liturgiſchen
Gebetsleben der Irche, Ucht den Opfergedanken der Euchariſtie wieder mehr

erfaſſen und auch von Qus zu verwirklichen, ſtellt den euchariſtiſchen
Huldigungsdienſt wieder mehr in den Rahmen der Geſamtheit gottesdienſt⸗
licher Handlungen. Zeiten bringen von ſelbſt gewiſſe Spannungszu⸗
ſtände, da Altes und Hergebrachtes behaupten, Neues, nicht ſelten mit
Berufung auf noch Älteres, ſich durchſetzen will. Zeiten legen die Ge⸗
fahr einer religiöſen Parteibildung und damit einer Einengung des 4

rel

igiö

ſen
Blickfeldes nahe. Die Kenntnis der religiöſer Entwicklungen und Ver⸗
wicklungen ſetzt uns in den Stand dieſen Gefahren 7 begegnen und
ideale Ziele 7 erſtreben. Freuen wir uns ankbar, daß wir einer Zeit angehören,
le tiefer als andere In das euchariſtiſche Heiligtum eintreten durfte, huldigen
wir von Herzen unſrem Herrn in ſtiller Anbetung wie in öffentlicher Tat, und
en wir auch unſrerſeits das Wort des großen Lehrers der Euchariſtie wahr

machen:
Quantum potes, antum aude,

Nec audare Suffieis!
Quia maior Oomni laude,

Joſeph Kramp


